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Im	Projekt	Easy	Reading	forschen	und	entwickeln	
Menschen	mit	Lernschwierigkeiten	 als														
Peer-Forscherinnen	und	Peer-Forscher	mit.
Das	nennt	man	inklusive	Forschung	und	
Entwicklung
Es	gibt	3	Peer-Forscher-Teams
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Das	Besondere	am	
Easy	Reading- Projekt



§ Die	Peer-Forscher-Teams	helfen den	Entwicklern	
bei	der	Forschung	und	Entwicklung	von											
Easy	Reading.

§ Ihre	Wünsche,		Anforderungen	und	Ideen	werden	
von	Anfang	an	berücksichtigt.

§ Das	stellt	sicher,	dass	die	Ergebnisse	der	
Forschung	und	Entwicklung	dann	auch	„ihre“	
Lösungen	sind.	

§ Diese	Beteiligung	 führt	dazu,	dass	ein	Produkt	
entsteht,	das	für	den	täglichen	Gebrauch	
geeignet	 ist.
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Wie	wird	bei	Easy	Reading	
Projekt	gearbeitet?
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1.	Einleitung
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Die	Behinderten-Rechts-Konvention	

Die	Behinderten-Rechts-Konvention	sagt	in	Art.	3	

Menschen	mit	Behinderungen	sollten	 sich	an	den	
Anliegen	beteiligen,	die	etwas	mit	ihnen	zu	tun	
hat.	
Dazu	gehört	auch	Forschung,	die	etwas	mit	ihnen	
zu	tun	hat.	[2]	[9].

Sie	sind	die	Experten.
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Was	ist	Forschung	überhaupt?

Das	Ziel	von	Forschung	ist:	
Es	gibt	ein	Problem.
Durch	Forschung	kann	das	Problem					
gelöst	werden.	
Man	kann	nachforschen	und	untersuchen,	
wie	etwas	verändert	oder	zu	verbessert	
werden	kann.
Man	kann	auch	etwas	ganz	Neues	finden.	
Das	ist	dann	auch	Forschung.	

Das	Ziel	von	inklusiver	Forschung	ist:
Wissenschaftliche	 Forscher	und	
Forscherinnen,	forschen	mit	Menschen	
mit	Lernschwierigkeiten	 gemeinsam.	
Diese	sind	dann	Co-Forscher	oder	
Peer-Forscher	und	Forscherinnen.
Die	Themen	sind	Forschungsthemen,	
die	für	Menschen	mit	Lernschwierigkeiten	 	
sehr	wichtig	sind.
Die	Forschung	und	die	
Forschungs-Methoden	müssen	so	
ausgewählt	werden,	
dass	Menschen	mit	geistigen	
Behinderungen	gut	arbeiten	können.
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Was	bedeutet gemeinsamforschen?

Menschen	mit	Lernschwierigkeiten	 arbeiten	
mit	den	wissenschaftlichen	 Forschern	und	
Entwicklern	gemeinsam	an	einer	Sache.	[3,4].	
Alle	zusammen	sind	ein	Forschungsteam.

Menschen	mit	Lernschwierigkeiten	 verstehen	
die	Probleme,	die	gelöst	werden	sollen.	

Menschen	mit	Lernschwierigkeiten	 sind	
Experten	 in	eigener	Sache.	[5].

Deshalb	nennt	man	sie	auch	
Co-Forscher	oder	Peer-Forscher.		

Wissenschaftliche	 Forscher	und	Entwickler	
sind	Personen,	die	das	an	einer	Universität	
gelernt	 oder	studiert	haben.
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Wer	kann	forschen?

Jeder	kann	forschen.

Zum	Beispiel	 auch	Menschen	mit	
Lernschwierigkeiten:

§ Personen	aus	einer	Organisation	oder	
Selbsthilfegruppe,	

§ Personen	aus	Institutionen	 oder	Einrichtungen,

§ Personen	die	bereits	als	Co- Forscher	oder	Peer-
Forscher	ausgebildet	wurden.
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2.	Peer-Forscherinnen
und	Peer-Forscher
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Peer-Forscherin	und	Peer-Forscher

Ein	Peer-Forscherin	oder	eine	 	Peer-Forscher	ist	so	
etwas	wie	ein	Kundschafter.	

Peer-Forscher	sind	für	die	Forschung	wichtig.

Zum	Beispiel	:

§ Die	Peer-Forscherin	oder	der	Peer-Forscher	
fragt	und	beobachtet	sich	selbst	was	gut	und	
richtig	für	ihn	ist	um	etwas	besser	zu	
verstehen	oder	zu	bedienen.

§ Sie	fragen	und	beobachten	auch	andere	
Menschen	mit	Lernschwierigkeiten	was	gut	
und	richtig	ist.

§ Sie	fragen,	was	sie	für	Probleme	haben	oder	
welche	Veränderungen	ihnen	mit	ihrer	
Behinderung	helfen	würden.	

§ Sie	haben	ein	Verständnis	dafür,	welche	
Probleme	oder	Änderungen	vorgenommen	
werden	können,	um	bei	einer	Behinderung	
zu	unterstützen.

13



Wann	und	warum	braucht	man			
Peer-Forscher?

Die	Forschung	soll	für	Menschen	mit	
Lernschwierigkeiten	wichtig	sein.

§ Peer-Forscher	sagen	den	Forschern	und	
Entwicklern	was	sie	brauchen.

zum	Beispiel
§ sagen	sie	welche	Hilfen	Menschen	mit	

Lernschwierigkeiten	 beim	Easy	Reading
benutzen	wollen.

§ Die	Forscher	und	Entwickler	suchen	dann	
gemeinsam	mit den	Peer-Forschern	nach	
Lösungen.

§ Alle	gemeinsam	testen	und	bewerten	die	
Lösungen	und	die	gemeinsame	Arbeit.
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Peer-Forscherinnen	und	Peer-Forscher	können	
das	Forschungsteam	informieren.

zum	Beispiel:

§ Es	klappt	noch	nicht	so	gut	mit	der	Hilfe.

§ Es	muss	weiter	entwickelt werden.	

Sie	besprechen	die	Probleme	mit	den	
Entwicklern	und	Entwicklerinnen:

zum	Beispiel:

§ Sie	schlagen	mögliche	und	Lösungen	oder	
Verbesserungen	vor.

Später:

§ testen	sie	die	gefundenen	Lösungen	oder	
Verbesserungen,

§ lassen	sie	andere	Menschen	mit	
Lernschwierigkeiten	 die	Lösungen	testen.	

§ Zum	Schluss	des	Projekts	schreiben	sie	an	
dem	Forschungsbericht	mit	.
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Was	tun	Peer-Forscher	noch?



Das	Forschungs-Team

§ Die	Peer-Forschungsgruppen	arbeiten	 im	
Team	mit	den	wissenschaftlichen	 Forschern	
und	Entwicklern	zusammen.

§ Das	nennen	wir	ein	Forschungsteam	Die	
Forschungsteams	arbeiten	zu	zweit	oder	in	
kleinen	Gruppen.																									
Dies	ist	der	beste	Weg,	um	Informationen	
zwischen	den	Forschern	auszutauschen.

§ Die	Peer-Forscherinnen	und	Peer-Forscher	
bringen	eine	weitere	wichtige	Sicht	auf	ein	
Thema	ein.																	
Die	Forschung	braucht	daher	besondere	
Ansätze	und	Aufmerksamkeit.
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Aufgaben	der	3	Peer-Forscher- Teams

Proqualis	(Österreich)	arbeitet	für
§ Entwicklung	und	Anpassung	der	

Forschungs-Methoden	und	
Bewertungs-Methoden,

§ Wunschliste	 (Requirementanalyse),
§ Durchführung	der	Forschungs-Methoden	

und	Bewertungs-Methoden
§ Eytracking,
§ Anpassung	leichte/Verständliche	 Sprache,
§ Nutzer-Tests.

PIKSL	(Deutschland)	arbeitet	für
§ Wunschliste,	
§ Durchführung	der	Forschungs-Methoden	

und	Bewertungs-Methoden,
§ Nutzer-Tests.

Dart (Schweden)	arbeitet	für
§ Anpassung	der	Auswahlmethode	von				

Peer-Forschern	(Recruitment),
§ Wunschliste,	
§ Durchführung	der	Forschungs-Methoden	

und	Bewertungs-Methoden,
§ Nutzer-Tests.
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3.	Teilnehmer finden
und	Vorbereitungen



Wie	findet	man	ein	Peer-Forscher-Team?

Die	Auswahl	der	Peer-Forscher	
und	Peer-Forscherinnen	kann	
unterschiedlich	sein.

Die	Forscherteams	und	
Entwicklerteam	muss	
entscheiden,	 ob	ein	möglicher	
Peer-Forscher	die	richtigen	
Interessen,	Erfahrungen	und	
Fähigkeiten	für	das	Projekt	hat.

Um	die	Ziele	des	anderen	kennen	
zu	lernen	und	zu	verstehen,	
können	verschiedene	Methoden	
angewendet	werden.

Zum	Beispiel

• ein	Fragebogen
• ein	Vorstellungsgespräch
• durch	einen	Workshop
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Informieren	über	das	Projekt

Menschen	mit	Lernschwierigkeiten	müssen	
über	die	Ziele	und	Bedingungen	der	Arbeit	
als	Peer-Researcher	 informiert	werden.	

§ Sie	erhalten	einfache	und	verständliche	
Informationen	über	das	Projekt.

§ Der	Gegenstand	der	Untersuchung	sollte	
für	sie	verständlich	gemacht	werden.	
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Der	beste	Weg,	um	sich	zu	
informieren,	ist	ein	
Gespräch.

Es	muss	aber	auch	
schriftliche	Informationen	
geben.

Die	Peer-Forscher																					
müssen	über	alle	Regeln	
informiert	werden.



Voraussetzungen	für	die	Teilnahme

Die	Teilnehmer	müssen	Interesse	an	dem	Projekt	
haben.

Die	Teilnehmer	 sollten	eine	Einverständniserklärung	
unterschreiben,	um	mitzumachen.	

Das	nennt	man	auch
informierte	Einwilligung.
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Das	ist	wichtig:
§ dass	die	Peer-Forscher	freiwillig	

mitarbeiten;
§ dass	sie	die	Privatsphäre	und	die	

Sicherheit	der	anderen	und	die	
Regeln	während	des	Projekts	
beachten;

§ dass	ihre	Wünsche	und	
Anforderungen	
von	Anfang	beachtet	werden;



Die	Informierte	Einwilligung

Die	informierte	Einwilligung
müssen	alle	Teilnehmerinnen	 und	Teilnehmer	
unterschreiben.
Bevor	sie	unterschreiben,	müssen	sie	
die	Einzelheiten	 vom	Forschungs-
Projekt	kennen	und	verstehen.

Die	informierte	Einwilligung	 ist	die	
Voraussetzung	zur	Teilnahme	 als	Peer-
Forscherin	und	Peer-Forscher	im	
Projekt.	[7]	[8]	[18]
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Mit	Ihrer	Unterschrift	sagen	Sie,	
dass	Sie	ein	Experte

für	Ihre	eigene	Sache	sind	
und	das	sie	für	Ergebnis	des	
Projekts	Verantwortung	mit	

übernehmen	wollen.









Was	bedeutet Verantwortung für die	
Peer-Forscherinnen und	Peer-Forscher?	

Im	Forschungsprojekt	übernehmen	 	
Peer-Forscherinnen	 und	Peerforscher
§ Verantwortung	für	sich	und	andere,
§ Verantwortung	für	das	Problem	und	
die	Aufgaben.

Zum	Beispiel:
§ Das	bedeutet,	dass	sich	jeder	auf	
den	anderen	verlassen	können	soll.

§ Das	bedeutet,	dass	alle	ihre	
Aufgaben	gut	erledigen.

§ Das	bedeutet	auch,	dass	man	
gewissenhaft	an	den	Sitzungen	
teilnimmt.
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Regeln	für	gute	Forschung	mit	
anderen	Personen

Diese	Regeln	gelten	für	alle	Beteiligten im	
Projekt.
Das	Forschungsteam	sollte	diese	 Regeln	
immer	wieder	diskutieren.	

1. Diskretion	und	Vertraulichkeit													
Das	bedeutet,	dass	nicht	alles,	was	im	
Projekt	passiert,	anderen	Menschen	erzählt	
werden	darf.
2.	Ehrlichkeit
Ehrlich	ist,	wenn	man	die	Wahrheit	sagt.
3.	Direktheit
Das	heißt	klar	und	deutlich	zu	sagen,	was	
man	denkt.
4.	Vertrauen
Das	bedeutet,	dass	man	sich	auf	die	
anderen	verlassen	kann.
5.	Höflichkeit	und	Respekt
Das	bedeutet	rücksichtsvoll	und	mit	Respekt	
zusammen	zu	arbeiten
6.	Hilfsbereitschaft
Das	bedeutet	zu	helfen,	wenn	man	sieht,	
dass	jemand	Hilfe	braucht.
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Bei	Schwierigkeiten	fragen	Sie	
ihre	Forschungs-Team	um	Hilfe!
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Werkzeugliste	und	
Forscher-Rucksack



Adressen
Alle	Personen	vom	Forschungs-Team	
(mit	Bild,	E-Mailadressen,	
Telefonnummern,	Arbeitszeiten/	
Erreichbarkeit,	Skype-Adressen).

Kalender
§ Dieser	ist	 für	alle	 im	Internet	im	zu	

sehen.
§ Jeder	führt	dazu	seinen	eigenen	

Arbeits-Kalender.
§ Erinnerungen,	Änderungen	und	

Entschuldigungen	gehen	per	
E-Mail	an	die	E-Mailliste.

§ Informationen	zum	Projekt	und	
Dokumente
§ Flyer	zum	Projekt
§ Testpläne
§ Handbuch	ausgedruckt
§ Und	alles	was	man	sonst	braucht.

Was	gehört	in	im	Rucksack?

Das iPad	ist	ein	
wichtiges	
Werkzeug	für	die
Peer-Forscherin
und	Peer-Forscher



Kommunikation	in	der	Forschung

Allgemein:
• Wir	benutzen	im	Forschungs-Team	
einfache	und	verständliche	Sprache	
und	benutzen	Bilder.	

• Wir	benutzen	im	Forschungs-Team	die	
männliche	und	weibliche	Form,	wenn	
wir	schreiben,	zum	Beispiel	 schreiben	
wir	Nutzerinnen	und	Nutzer.

• Wir	benutzen	unterschiedliche	Wege	
um	im	Forschungs-Team	zu	
kommunizieren.	Wir	schreiben	E-Mails,	
telefonieren,	skypen	oder	benutzen	
WhatsApp.	
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4.	Die	Forschung		
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Die	Forschungsfrage	erkennen
und	verstehen

Wie	findet	man	eine	Forschungsfrage?
Zuerst	braucht	Forschung	eine	Frage	oder	ein	
Ziel.	
Die	Antwort	auf	diese	Frage	sollte	neu	und	
wichtig	sein.	
Das	wird	auch	Forschungsinteresse genannt.
Forschungsfragen	sollten	mit	Blick	auf	das	
Ziel	entwickelt	werden.

Folgende	Fragen	sind	wichtig:
Was?	Warum?	Wie?	
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Was?	Warum?	Wie?
Was	möchtest	du	erreichen?
§ Die	Forschungsfrage	sagt,	

wovon	die	Forschung	handelt.	 														
Sie	grenzt	das	Forschungsthema	ein.	

Warum	möchtest	du	forschen?	
§ Hilft	es	dabei	ein	Thema	besser	zu	

verstehen?
§ Gibt	es	Interesse	an	neuem	Wissen?	
§ Wird	nach	Gründen	und	

Auswirkungen gefragt?

Wie?
§ Ist	die	Forschungsfrage	klar	und	

verständlich?
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Forschung	bedeutet,	die	
Forschungsfrage	zu	beantworten.	
Um	Fragen	zu	beantworten	braucht	
man	Informationen.	
Manchmal	muss	man	lange	nach	
diesen	Informationen	suchen.	



Wie	kann	ein	Peer-Forscher	Fragen	
beantworten

Wie	können	sich	Peer-Forscher	über	diese	Fragen	
informieren?	
Wie	können	sie	Lösungen	finden?	[4]

Zum	Beispiel
• Sie	können	etwas	ausprobieren

• Sie	können	etwas	beobachten.

• Sie	können	jemanden	fragen.	

• Sie	können	etwas	messen.

Es	gibt	in	der	Forschung	verschiedene	
Methoden	und	Techniken:
beobachten	- fragen	- messen
das	sind	Forschungsmethoden.
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Hier	werden	Forschungsmethoden	erklärt.
Die	Liste	der	Methoden	sind	nicht	
vollständig.	
Für	jedes	Projekt	müssen	die	richtigen	
Methoden,	ausgewählt	und	eventuell	
angepasst	werden.	
Möglicherweise	werden	weitere	Methoden	
entwickelt	und	gefunden.	

Forschungsmethoden



§ In	einer	Fokusgruppe	sprechen	mehrere	
Personen	über	ein	Thema.	

Das	Thema	steht	im	Mittelpunkt.
Das	Thema	ist	hier	der	Fokus.	

§ Eine	Fokusgruppe	ist	eine	geführte	
Diskussion .

§ Es	gibt	es	immer	einen	Moderator	oder	
eine	Moderatorin.

§ Das	Thema	wird	vorher	festgelegt.	
§ Eine	Diskussion	dauert	etwa	1-2	Stunden.
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Methode:	Fokusgruppe	



Die	Fokus-Gruppe	

Im	Projekt	Easy	Reading	besteht	die	Fokusgruppe	
aus	den	Peer-Forscherinnen	und	Peer-Forschern.
Eine	Fokus-Gruppe	wird	eingesetzt,	um	die	Peer-
Forscherinnen	und	Peerforscher	zu	fragen,	was	sie	
über	das	Projekt	denken.

§ Bei	Projektstart	gibt	es	eine	Fokusgruppe
§ um	Einblicke	 in	den	Alltag	der	Gruppe	
gewinnen,

§ um	die	Wünsche	einer	Gruppe	
herauszufinden-

§ Während	des	Projektes	gibt	es	mehrere	
Fokusgruppen
§ um	Forschungs- und	Testmethoden	
auszuwählen,

§ um	Testfälle	zu	überlegen,
§ den	Entwurf	zu	prüfen,	
§ um	die	Forschungs-Ergebnisse	und	Test-
Ergebnisse	eines	Entwicklungs-Schrittes	zu	
diskutieren,

§ um	weitere	neuer	Ideen	für	die	Projektarbeit	
zu	entwickeln,

§ um	den	Entwurf	erneut	zu	prüfen.
§ Am	Projektende	gibt	es	eine	oder		mehrere	
Fokusgruppen
§ um	die	Ergebnisse	einer	Entwicklung	zu	
bewerten,

§ um	die	Wirkung	zu	untersuchen.	
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Beispiel:	
die	Fokus-Gruppe	für	die	Bewertung	
der	Ergebnisse	(Analyse)

Die	Fokus-Gruppe	setzt	sich	zusammen,	
um	die	Forschung	und	Test-Ergebnisse	
eines	Entwicklungs-Schrittes	zu	analysieren	
und	zu	diskutieren.

z.B.	Ergebnisse	von
§ der	Storytelling-Methode	
§ der	Bildschirm-Methode
§ der	Kartensortier-Methode
Danach	planen	die	Entwickler,	Designer	
und	Peer-Forscher	gemeinsam,	was	weiter	
getan	werden	kann	oder	soll.
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Analyse	heißt:	
Das	Ergebnis	wird	in	einzelne	Teile	
zerlegt	und	dann
geordnet,	untersucht	und	ausgewertet.



Wenn	man	etwas	genau	anschaut	oder	
beobachtet.	
nennt	man	das	Beobachtung
zum	Beispiel:
§ Ich	kann	jemand	beobachten	wie	er	oder	sie	
eine	Arbeit	macht.

§ Ich	kann	beobachten,	was	sie	tun	und	wie	sie	
es	tun.

Genau	beobachten	ist	schwierig
§ Um		genau	zu	beobachten	überlegt	man			

sich	vorher,	worauf	man	achten	möchte.	
§ Man	macht	sich	Notizen	zu	seiner	

Beobachtung.
§ Mit	den	Notizen	kann	man	mehrere	

Beobachtungen	vergleichen.
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Methode:	Beobachtung



Beispiel:	
die	Beobachtung

Manchmal	sieht	man	nur	Dinge,	die	man	für	
wichtig	hält.

Andere	Dinge	sieht	man	nicht.

Manchmal	sieht	man	nur	Dinge,	die	besonders	
sind.

Manchmal	hat	man	Vorurteile.

Dann	sieht	man	nicht	mehr	genau	hin.

Zum	Beispiel:	
Man	sieht	eine	alte	Frau.
Sie	trägt	alte	Kleidung,	also	hält	man	sie	für	
altmodisch.	
Vielleicht	 ist	das	falsch.	
Vielleicht	 ist	die	alte	Frau	arm.	Sie	kann	sich	keine	
neuen	Kleider	kaufen.
Deshalb	ist	es	wichtig,	genau	hinzuschauen.
Und	mit	den	anderen	darüber	zu	reden.
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Bei	Easy	Reading	reden	wir		in	der	Forschungsgruppe	
oder	Fokusgruppe	über	das	was	wir	beobachten.



Bei	den	Treffen,	und	Test-Sitzungen	sollten	
Sie	die	Beobachtungen	festhalten:

§ bitte	filmen,	

§ fotografieren	

§ oder	aufschreiben,	

alles	was	passiert!

Das	nennt	man	auch	dokumentieren

Zum	Beispiel:
§ Wie	wurde	eine	Aufgabe	durchgeführt?

§ Was	hat	gut	geklappt,	was	nicht?	

§ Was	muss	geändert	werden?

§ Welche	Dinge	in	der	Umgebung	haben	
gestört?

§ Geräusche,	Lärm,	Telefon,	Musik,	
Hundebellen.
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Beobachten	bei	
Besprechungen	oder	Tests



Methode:	Befragung	und	Interview

Wenn	Sie	ein	Forschungsprojekt	durchführen,	
sind	Informationen	wichtig.
Man	fragt	eine	andere	Personen	nach	ihrer,	
Meinungen,	 ihrem	Wissen	oder	ihrer	
Einstellung.
Das	ist	dann	eine	Befragung	oder	ein	Interview.	
Beides	kann	man	mündlich	oder	schriftlich	
durchführen.
Wenn	Sie	ein	Interview	durchführen,	sollten	
sie		folgendes	beachtet:	

§ Beteiligen	 Sie	so	viele	Menschen	wie	möglich	
daran.

§ Versuchen	Sie	dem	Teilnehmer	Mut	zu	
machen.

§ Nehmen	Sie	sich	etwas	Zeit	und	warten	sie	
die	Antwort	ab.

Die	Befragung	oder	das	Interview	müssen	gut	
vorbereitet	sein.	
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Fragebogen	zur	Befragung

Man	kann	einen	Fragebogen	benutzen:

Ein	Fragebogen	wird	meist	dann	benutzt,	um	
Einstellungen,	Meinungen,	Interessen	oder	
Bewertungen	zu	sammeln.

Zum	Beispiel:

Wie	zufrieden	waren	Sie?



Wie	sollen	die	Teilnehmerinnen	und	Teilnehmer	
die	Fragen	beantworten?	

§ Sie	können	die	Antworten	mit	einem	Kreuz	
markieren	oder	aufschreiben.	

§ Sie	können	mündlich	antworten	und	die	
Antwort	wird	aufgenommen.	

§ Ein	Fragebogen	kann	auf	Papier	stehen	oder	
auf	dem	Computer	sein.	

§ Ein	Fragebogen	kann	auch	per	E-Mail	
verschickt	werden.	

Fragebogen	zur	Befragung

Alle	Antworten	stehen	unter	
Datenschutz.
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In	einem	Interview	gibt	es	eine	Person,	die	Fragen	
stellt	und	eine	Person,	die	Fragen	beantwortet.
Es	werden	immer	dieselben	 Fragen	gefragt.
Deshalb	benutzt	man	einen	Leitfaden.
Das	nennt	man	Leitfaden-Interview.

Interviews	können	verschieden	sein,
zum	Beispiel.	
§ man		kann	Personen	bei	einem	Treffen	
interviewen,

§ oder	man	kann	ein	Interview	am	Telefon	
durchführen.	

Um	später	nachzulesen	oder	sich	anzuhören,					
wer	hat	was	gesagt,		wird		alles	aufgeschrieben	
oder	aufgenommen

Zum	Beispiel:
§ Man	kann	etwas	von		einer	Person	oder	über	
eine	Sache	erfragen.

§ Man	kann	etwas	über	Schwierigkeiten	oder	
Probleme	herausfinden.

§ Man	kann	eine	bestimmte	 Sache	klären.	
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Das	Interview

Sie	können	mit	das	Mobiltelefon	
oder	iPad/	Tablet aufnehmen



Man	kann	einen	Leitfaden	benutzen:
Hierbei	werden	festgelegte	Fragen	gestellt.
Die	Fragen	können	offen	beantwortet	werden.	

Zum	Beispiel:	

Leitfaden	zur	Peer-Forschung
• Was	war	wichtig	für	Ihre	Forschung?
• Was	braucht	man	um	als	Peer-Forscher	zum	
Arbeiten?
• Wie	zufrieden	waren	Sie?
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Der	Leitfaden	zum	Interview



Auswerten	der	Antworten	

Alle	Antworten	werden	untersucht.	
Das	ist	nennt	man	Auswertung																												
oder	Analyse.	[Analüse]

Es	gibt	zwei	Formen	der	Analyse:
§ Datenanalyse	und	
§ Inhaltsanalyse	

In	der	Datenanalyse:
§ Alle	gleichen	Antworten	werden	gezählt.	
Danach	werden	die	Zahlen	mit	der	
Summe	der	Antworten	verglichen.

§ In	der	Inhaltsanalyse:	
§ Sie	sehen	sich	die	Antworten	nach	
Inhalten	an.

§ Sie	sortieren	und	bewerten	sie.	
§ Was	sagt	uns	die	Antwort?
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Methode:	Ideen	sammeln	
- Brain-Storming	
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Brain-Storming	[Bränstorming]
ist	ein	englisches	Wort.
Diese	Methode	verwendet	man,	um	
Ideen	zu	sammeln.
Zum	Beispiel:
Das	kann	man	für	sich	alleine	 oder	in	
einer	Gruppe	machen.
Man	sammelt	die	Ideen	spontan.
Jeder	kann	sagen,	was	ihm	einfällt.

Die	Ideenwerden	aufgeschrieben	oder	auf	
auf	Kärtchen	gesammelt.



§ Man	bereitet	Karten	vor,	auf	denen	man	etwas	
notieren	oder	aufmalen	kann.	

§ Diese	Karten	werden	später	für	das	Kartensortieren	
verwendet.	

§ Man	erstellt	2	Pappbildschirme	aus	Fotokarton.	
Hierauf	werden	später	die	Karten	geklebt

Was	funktioniert	gut

Was	funktioniert	nicht	gut

§ Die	Karten	können	vorübergehend	mit	blu-tac	
(eine	Klebemasse)	 fixiert	und	später	festgeklebt	
werden.

Vorbereitung
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Die	Wunschliste	 oder	Anforderungs-Analyse	ist	
der	Startpunkt	für	die	Entwicklung	einer	neuen	
Software.	
1. Schritt:	Die	Probleme	werden	benannt	(Wobei	

soll	die	neue	Software	helfen?)
2. Schritt:	Die	Wünsche	und	Ideen	der	

Zielgruppe	werden	gesammelt.
3. Schritt:	Die	Wünsche	und	Ideen	werden	

sortiert.
4. Schritt:	Die	Wünsche	und	Ideen	werden	

geprüft.	(Was	funktioniert?	Was	funktioniert	
nicht?)

Beispiel:
Ideen	für	die	Wunschliste
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Wunschliste



Methode:	Kartensortieren
(englisch	Card	Sorting)

Schritte	für	das	Kartensortieren:

1. Karten	anschauen	und	bewerten:

Was	ist	wichtig?
Was	ist		möglich?

Was	ist	nicht	wichtig?
Was	ist	vielleicht	nicht	möglich?

2. Danach	planen	Sie	gemeinsam:								
Was	soll	getan	werden?																								
Was	kann	getan	werden?

[Kartsorting]
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Peer-Forscher	und	
Peer-Forscherinnen	sortieren	Karten
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Informationen	sammeln

Manchmal	müssen	Sie	für	ein	Projekt	
eine	Menge	Informationen	sammeln.	

Die	Aktion	oder	die	Suche	nach	
Informationen	wird	auch	Forschung	
genannt.

Informationen	findet	man	zum	
Beispiel:	

• in	Zeitungen	
• in	Büchern	
• im	Internet

• in	Filmdokumentationen

53



Methode:	Dokumentieren

Wenn	man	etwas	festhält	oder	
protokolliert,	nennt	man	das	
Dokumentation.	
Dies	sind	dann	Beweisstücke.	
Zum	Beispiel:
Alle	Daten	und	Informationen	die	man	
während	der	Forschung	sammelt.	
§ Texte,	Protokolle,	Tagebuch
§ Fotos
§ Videos
§ Audiodatei
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Alles	wichtige	wird	in	dem	Forschungstagebuch	
aufgeschrieben.	
Aufgeschrieben	wird:	
§ Wer	war	an	diesem	Tag	da?	

Zum	Beispiel
• Peer- Forscher	und	Peer-Forscherinnen,	
• Entwickler	und	Entwicklerinnen,	
• Forscher	und	Forscherinnen,	
• andere	Teilnehmer	 und	Teilnehmerinnen;

§ Was	wurde	gemacht?
§ Wie	haben	Sie	das	gemacht?
§ Was	hat	gut	funktioniert?
§ Wo	gab	es	Probleme?

Es	wird	auch	aufgeschrieben:
§ Wie	läuft	das	Projekt	für	mich?	
§ Was	ist	meine	persönliche	Meinung?
§ Wie	geht	es	meinen	Gefühlen?

Tagebuch
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5.	Der	Benutzer-Test
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Was	ist ein Benutzertest?

Man	kann	zum	Benutzertest	 auch	User-Test	
sagen.
Der	Test	ist	eine	Untersuchung	von	einem	
Objektes,	einem	Werkzeugs	oder	einem	
Programms.	
Bei	dem	Test	geht	es	um:
• die	Funktion,	
• die	Verwendbarkeit	
• und	die	Zugänglichkeit.



• Das	Easy	Reading	Programm	wird	
erst	von	den	Peer-Forschern	und	
Peer-Forscherinnen	getestet	und	
beurteilt.	 					
Sie	sind	die	Experten	und	Expertinnen.	

• Wir	versuchen	herauszufinden,	ob	Easy	
Reading	nützlich,	benutzerfreundlich,	
gut	zugänglich	und	wünschenswert	 ist.

• Der	Benutzertest	wird	mit	einem	
Testplan	durchgeführt.	

• Es	wird	genau	getestet:	warum,	wie,	
welche	Funktion	benutzt	wird	und	
wann.

Ein	Benutzertest für Easy	Reading



Checkliste für den	Benutzertests

1. Vorbereitung	 des	Tests

2. Der	Testablauf

3. Der	Fehlerbericht

4. Während	des	Tests	

5. Während	und	nach	dem	Test	



Alle	Teilnehmer	und	Teilnehmerinnen	
lernen	das	Programm	kennen,	das	

getestet	werden	soll

09.01.20



Die	Entwickler	und	Entwicklerinnen

§ Sie	müssen	über	die	wichtigsten	
Testfragen	nachdenken.

§ Sie	müssen	die	Testmethode	wählen.

§ Die		Entwicklern	müssen	die	Testfälle	 oder	
ein	Walk Through	(englisches	Wort	für	
Durchgang)	beschreiben.

1	Vorbereitung	des	User-Tests



Das	Forschungstandem

Einer	Peer-Forscherin	oder	ein	Peer-forscher	
und	ein	Assistent	arbeiten	als	
Forschungstandem.

§ Das	Forschungstandem	unterstützt	sich	
gegenseitig.

§ Das	Forschungstandem	kennt	das	
Programm	gut,	das	getestet	wird.

§ Das	Forschungstandem	bekommt	die		
Testfragen	mit	den	Testfällen	von	den	
Entwicklern.

§ Die	Fragen	sollten	nicht	zu	schwer	sein.

§ Das	Forschungstandem	macht	unter	sich	
aus,	wer	welche	Rolle	hat.	Es		wird	der	
Sprecher	(Testmoderator)	festgelegt.

§ Das	Forschungstandem	erklärt	den	
Testteilnehmern	 die	Aufgaben.

1	Vorbereitung	des	User-Tests



Die	Testteilnehmerinnen	und	Teilnehmer
• Zuerst:	Die	informierte	Einwilligung	
unterschreiben,	um	am	Test	teilzunehmen.	
• Für	alle	Teilnehmerinnen	 und	Teilnehmer	muss	
es	eine	Einführung	geben,	

das	bedeutet:

• Alle	Teilnehmer	und	Teilnehmerinnen	
lernen	das	Programm	kennen,	das	getestete	
werden	soll	 	(hier:	Easy	Reading)

• Die	Testmethode	muss	vorher	erklärt	
werden.

• Die	Einverständniserklärung	muss	erklärt	
und	unterzeichnet	werden.

Wichtig	(Vorher	ansagen)	:
Die	Teilnehmer	und	Teilnehmerinnen	des	Testes	
können	nichts	falsch	machen!	
• Wenn	die	Teilnehmer	 und	Teilnehmerinnen	
Schwierigkeiten	mit	dem	Programm	haben,	
dann	muss	das	Programm	noch	verbessert	
werden.	
• Es	geht	darum, wie	gut	Easy	Reading	bereits	
funktioniert.	

1	Vorbereitung	für	den	Benutzertest	
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Beim	Forschen	sollen	die	Forscher	
auf	bestimmte	Dinge	achten.
§ Bei	der	Forschung	soll	es	keinem	schlecht	gehen.
§ Die	Forschung	soll	keiner	Person	schaden!
§ Die	Test-Person	muss	wissen,	worum	es	geht,	
das	heißt:	Sie	ist	darüber	informiert.

§ Sie	soll	freiwillig	bei	der	Forschung	mitmachen.
Man	muss	immer	fragen:
Möchten	Sie	bei	der	Forschung		mitmachen?

§ Die	Test-Person	kann	zu	jeder	Zeit	sagen:													
„Ich	will	nicht	mehr	mitmachen.“

§ Es	ist	auch	in	Ordnung,	wenn	jemand	nicht				
mitmachen	will.
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2	Worauf	muss	beim	Testen	
geachtet	werden?



3	Der	Testablauf

2.	Teil:	“Test"	
§ Der	Test	beginnt	mit	den	Testfällen.
§ Machen	Sie	sich	Notizen.
§ Beobachten	Sie	genau.
§ Fotografieren	oder	Filmen	sie
§ Wenn	möglich,	helfen	oder	schreiten	Sie	nicht	
ein.	

Wichtig:	Es	muss	klar	sein,	wie	das	Tandem	
zusammenarbeitet.	

§ Wer	moderiert?
§ Wer	macht	Notizen?	
§ Wer	filmt?

§ 1.	Teil:	„Aufwärmen"	
§ Das	Forschungstandem	stellt	 sich	vor	und	erklärt	
die	Rollen.	 (Wer	macht	was?)	

§ Sie	erklären	noch	einmal	kurz	worum	es	geht.

§ Was	ist	der	Nutzertest	überhaupt?

§ Warum	ist	er	wichtig?

§ Was	machen	wir	mit	den	Ergebnissen?	

Wichtig:	Ist	die	Einverständniserklärung	
unterzeichnet?	Entwickelt	außerdem	eine	
angenehme	Atmosphäre.	



3.	Teil:	“Cool	down"	

Jetzt	ist	die	Zeit,	das	der	Testteilnehmer	 seine	
Wünsche	und	Anregungen	äußert.

Letzte	Fragen	an	die	Teilnehmer	 und	
Teilnehmerinnen:

§ Was	haben	Sie	für	einen	Eindruck	vom		
Test-Gegenstand?	 (auch	Abschluss-
Fragebogen)

§ Nennen	Sie	Ihre	Wünsche!

§ Schlagen	Sie		Verbesserungen	vor!

Das	Forschungstandem	bedankt	sich	für	die	
Zusammenarbeit.

3	Der	Testablauf



Allgemein
• Sorgen		Sie		für	eine	ruhige	Atmosphäre	
während	des	Testes.
• Fragen	Sie,	ob	eine	Pause	gebraucht	wird.
• Ein	Test	sollte	nicht	mehr	als	30	min	
dauern.

Testfälle
• Die	Testfälle	 sollten	klar,	kurz	und	
realistisch	sein.
• Stellen	Sie	keine	Fragen,	die	den	
Testteilnehmer	 beeinflussen.

Testteilnehmer
• Stellen	Sie	sicher,	dass	die	Frage	
verstanden	wurde.
• Regen	Sie		den	Teilnehmer	 oder	die	
Teilnehmerin	 dazu	an	„laut	zu	denken“.

Forschungstandem
• Ermöglichen	Sie	dem	Teilnehmer	 oder	der	
Teilnehmerin	 positive	Erfahrungen.
• Führen	Sie	ein	sorgfältiges	
Beobachtungsprotokoll.

3	Der	Testablauf



Wichtig	für	ein	gutes	Testverfahren
• Manchmal	sagen	Menschen	mit	
Lernschwierigkeiten,	dass	sie	eine	Aufgabe	
verstanden	haben,	obwohl	das	nicht	stimmt.	
Deshalb	ist	es	wichtig	Verständnisfragen	zu	
stellen	und	die	Aufgabe	in	deinen	Worten	
wiederzugeben.	

• Jeder	Teilnehmer	 und	jede	Teilnehmerin	 erhält	
einen	Testnamen	 oder	auch	„Spitznamen“,	
damit	man	nachher	nicht	weißt,	wer	die	
Person	war.	
• Das	nennt	man	Anonymisierung.	

3 Der	Testablauf



Aufbau	des	Tests

§ Prüfen	Sie	sorgfältige	nach	dem	Test-Plan.

§ Testen	Sie	die	Testfälle	 nacheinander.

§ Verwenden	Sie	einfache	Wörter	und	
verständliche	Sprache.

§ Schreiben	Sie	sorgfältig	auf,	was	auffällig	ist.

4	Der	Fehlerbericht

Was	ist	ein	Fehlerbericht?	
Ein	Fehlerbericht	ist	ein	Bericht	über	die	Fehler	
und	Probleme,	die	während	des	Tests	 erkannt	
werden.	

Wichtig	für	einen	guten	Fehlerbericht



Für	die	Berichterstattung

Beschreiben	Sie	nur	wichtige	Informationen	
(lassen	Sie	unwichtige	Informationen	weg).	
Zum	Beispiel:	

Es	wird	dokumentiert,	wenn	ein	
Teilnehmer	eine	Funktion	nicht	findet.	Es	
wird	nicht	dokumentiert,	wenn	ein	Stift	
herunter	 fällt	oder	was	der	Teilnehmer	 für	
Kleidung	trägt.	

Die	Testfehler	korrekt	erfassen

Dokumentieren	sie	in	verständlicher	Sprache	
und	verwenden	sie	einfache	Worte.	

5	Wichtig für	den	Bericht



Für	die	Qualität

Genauigkeit	
§ Beschreiben	sie		genau	wie	und	wann	ein	
Fehler	passiert	ist.	

Nachvollziehbar	(Reproduzierbarkeit)
§ Ist	es	möglich,	dass	der	Fehler	noch	einmal	
passiert?	

Verallgemeinerung	
§ Testen	sie		das	Tool	auf	einer	anderen	
Internetseite	 und	vergleiche	die	Ergebnisse

Neutralität

§ Das	Forschungstandem	bleibt	neutral	und	
ohne	Vorurteile.	Das	bedeutet:	

§ Während	des	Tests	dürfen	die	
Forscher	und	Forscherinnen	den	
Teilnehmer	oder	die	Teilnehmerin	
und	die	Ergebnisse	nicht	
beeinflussen.	 	

§ Die	Test- Forscher	und	
Forscherinnen	beschreiben	den	
Fehler	ohne	eigene	Wertung.	

5	Wichtig für	den	Bericht



Zum	Schluss
Wünsche	und	Bedürfnisse
• Welche	Wünsche	und	Bedürfnisse	 haben	die	
Testteilnehmer?	
• Ist	es	bei	dem	Werkzeug	möglich,	etwas	
einfacher	oder	besser	 zu	machen?

Überprüfung	und	Bericht
Das	Forschungstandem	überprüft:
• Ist	alles	richtig	abgelaufen?
• Steht	alles	Wichtige	im	Bericht?
• Stehen	nur	wichtige	Informationen	in	dem	
Bericht?

Sie	geben	den	Entwicklern	einen	Bericht	mit	
allen	Fehlern	und	neuen	Wünschen.

5	Wichtig für	den	Bericht
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6.	Wörterbuch und	
Erklärungen
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Informierte	Einwilligung

§ Einwilligen	bedeutet,	mit	etwas	
einverstanden	zu	sein.	

§ Informierte	Einwilligung	bedeutet	 das	die	
Teilnehmer	 einverstanden	sind	und	
verstehen,	worum	es	geht.	

Einwilligung	bedeutet	oft	etwas	zu	
unterschreiben.

§ Die	Unterschrift	beweist,	dass	der	
Teilnehmer	 einverstanden	ist	und	alles	
verstanden	hast.	

Zum	Beispiel:	
Vor	einer	Operation	gibt	es	eine	
Informierte	Einwilligung	

Der	Arzt	informiert	den	Patienten.										
Der	Patient	stimmt	zu.	

Jeder	muss	eine	Einwilligung	unterschreiben,	
dass	er	oder	sie	damit	einverstanden	ist,	dass	
ihre	oder	seine	Daten,	Fotos	und	Videos	im	
Forschungsprojekt	verwendet	werden.	



Assistentin	oder	Assistent

Eine	Assistentin	oder	ein	Assistent	ist	
jemand,	der	jemand	anderem	hilft.	
Zum	Beispiel:	
Eine	Angestellte	 oder	ein	Angestellter	oder	

eine	Freundin	oder	ein	Kumpel.	
§ Eine	Betreuerin	oder	ein	Betreuer	von	

Menschen	mit	Behinderung	kann	auch	
ein	Assistent	 oder	eine	Assistentin	 sein.

§ Hier	siehst	du	eine	Peer- Forscherin	mit	
ihrer	Assistentin.	

Es	gibt	auch	digitale	Assistenten.	
Zum	Beispiel:	

Alexa	ist	eine	Assistentin,	die	dich	an	
Verabredungen	erinnern	kann.	
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Kundin	oder	Kunde

Eine	Kundin	oder	ein	Kunde	ist:	
§ eine	Person,	
§ eine	Firma
§ oder	eine	Organisation.	
Sie	machen	einen	Vertrag	mit	jemandem.
Die	Kundin	oder	der	Kunde	bezahlt	mit	Geld.	
Man	kann	aber	auch	einen	Vertrag	abschließen,	
indem	man	etwas	tauscht	oder	etwas	anderes	
verabredet.
Zum	Beispiel:	

§ etwas	kaufen,	z.B.	ein	Handy	
§ etwas	mieten,	z.B.	eine	Wohnung	
§ einen	Dienst	in	Anspruch	nehmen,	z.B.	

einen	Pflegedienst
§ jemanden	einstellen,	 z.B.	einen	

Handwerker	oder	eine	Handwerkerin



Moderator	oder	Moderatorin	

Ein	Moderator	oder	eine	Moderatorin	ist	ein	
Sprecher	oder		eine	Sprecherin.	
§ Es	gibt	verschiedene	Arten	von	Moderatoren	und	
Moderatorinnen.	

Zum	Beispiel:	
§ Eine	Person,	die	ein	Gespräch	führt	oder	
leitet,	 ist	der	Moderator	bzw.	die	
Moderatorin.	

§ Im	Fernsehen	gibt	es	Moderatoren	und	
Moderatorinnen,	die	die	Nachrichten	
vorlesen.	

§ Im	Internet	gibt	es	Moderatoren	und	
Moderatorinnen,	die	einen	Chat	
moderieren.	

§Während	des	Tests	gibt	es	einen	Moderator	
oder	eine	Moderatorin,	der	oder	die	den	
Teilnehmern	 und	Teilnehmerinnen	 erklärt,	
was	zu	tun	ist.	



Hardware [Hartwär]

Alle	Teile	eines	Computers,	die	du	anfassen	
kannst,	werden	Hardware	genannt.	
§ auch	Tablets	und	Smartphones oder	
Speicherkarten	sind	Hardware,

§ ebenso	Computermäuse,	Tastaturen	und	
Bildschirme	sind	Hardware.	

Auch	die	vielen kleinen Teile im Computer	
werden Hardware	genannt.	

Zum	Beispiel:	
Das	Motherboard,	die	Grafikkarte	oder	
die	Speicherkarte.



Software	[Softwer]

Software	ist	ein	Sammelbegriff	für	Programme,	
die	auf	dem	Computer	benutzt	werden	können.	

Es	gibt	verschiedene	Arten	von	Programmen.	
Die	wichtigste	Software	ist	das	Betriebssystem.

Die	bekanntesten	Softwareprogramme	sind								
von	MS	Office.
Das	ist	ein	Paket	mit	Programmen.

§ Word	ist	ein	Text-Programm	zum	
Schreiben.

§ Excel	ist	ein	Tabellen-Programm,	um	
Tabellen	zu	erstellen.

§ PowerPoint	ist	ein	Präsentations-
Programm,	um	Präsentationen	zu	
erstellen.

§ Outlook	ist	ein	 	E-Mail	Programm	zum	E-
Mail	schreiben.

Auch	Spiele	und	Apps	für	den	Computer	sind	
Software.	



Framework	[Fremwörk]

Ein	Framework	ist	ein	Gerüst	für	eine	Webseite.

Zum	Beispiel:
Ein	Programmierer	oder	eine	Programmiererin	
verwenden	ein	Framework,	um	eine	App	oder	
eine	Software	zu	erstellen.



Application [Aplikäschen]

Application ist	ein	englisches	Wort	und	ist	ein	
anderes	Wort	für	Programm	
§ Die	Kurzform	für	Application ist	App.	
§ Es	gibt	Web-Apps	und	mobile	Apps.
§ Web-Apps	können	am	Computer	benutzt	werden.	
§ Mobile	Apps	können	an	einem	mobilen	Gerät	
benutzt	werden.	

§ Man	kann	Apps	im	App	Store	herunterladen.	

Zum	Beispiel:	
§ Facebook	und	WhatsApp	sind	Apps.	
§ Facebook	und	WhatsApp	können	als	mobile	App	
auf	dem	Smartphone	und	als	Web- App	für	den	
Computer	genutzt	werden.	



Icon	[Eiken]

Icon	ist	ein	englisches	Wort.
Ein	Icon	ist	ein	Symbol	oder	ein	Zeichen.	
• Ein	Icon	erklärt	etwas	als	Bild	ohne	Text.	

Es	gibt	viele	 Icons	im	Internet.	

Zum	Beispiel:	
Das	Icon	bedeutet:	Etwas	abschicken.



Action	Button	[Aktion-Batten]	

Aktions-Button	ist	englisch	und	bedeutet	
Aktions-Knopf	oder	Schalter.
Ein	Action	Button	ist	eine	Taste,	die	man	
drücken	kann.	
Das	kann	eine	echte	Taste	oder	eine	auf	dem	
Bildschirm	sein.	
Der	Action	Button	kann	z.B.	eine	Taste	zum	
Starten	oder	Stoppen	sein.	
Auf	einer	Internetseite	 kann	ein	Icon	auch	ein	
Action	Button	sein.	

Zum	Beispiel:	

Du	kannst	mit	einem	Action	Button	ein	
Programm	öffnen	oder	schließen.	 	



Toolbar	[Tulbar]

Icon	ist	ein	englisches	Wort.
Die		„Toolbar“	bei	einem	Programm	oder	im	
Internet:	
Ist	meist	eine	Leiste,	mit	kleinen	Icons.		
Zum	Beispiel:	

Im	Kopf	eines	Programms	sehen	Sie	Symbole	
für	die	Werkzeuge.	
Word	oder	WordPad	ist	ein	Schreibprogramm	
mit	vielen	Tools.	

Easy	Readering hat	auch	eine	Toolbar.	



Navigation

Navigieren	bedeutet	sich	orientieren;				den	
richtigen	Weg	finden.	
Navigation	kann	auch	bedeuten,	etwas	zu	
bewegen.	
Zum	Beispiel:	
Ein	Auto	hat	meist	ein	Navigationssystem	um	den	
Weg	zu	finden.	

Die	Navigationsanzeige	signalisiert,	 dass	etwas	
auf	dem	Bildschirm	erscheint.

Zum	Beispiel:	
Um	im	Internet	von	einer	Seite	zur		anderen	
zu	navigieren.



Entwicklungs-Stadium	

Entwicklung		
§ Bedeutet,	dass	sich	etwas	verändert.	

Es	kann	auch	bedeuten,	dass	jemand	etwas	
neues	erfindet.	

§ Stadium		
Ist	der	Stand	oder	das	Stadium,	auf	dem	
sich	etwas	befindet.	

§ Ein	Entwicklungs-Stadium	hat	einen	Beginn	und	
ein	Ende.	

§ Es	gibt	verschiedene	Entwicklungsstadien.	

Zum	Beispiel:	
Ein	Programmierer	oder	eine	Programmiererin	
programmiert	ein	Programm	von	Anfang	bis	
Ende.	
Jeder	Entwicklungsschritt	 ist	hat	ein	
Entwicklungsstadium.
Am	Ende	 ist	die	Software	entwickelt.	



Checkliste	[Tscheck-Liste]	

Check-Liste	 ist	ein	zusammengesetztes	 Wort	aus	
einem	englischen	und	einem	deutschen	Wort.
§ Eine	Checkliste ist	eine	Liste,	in	der	Sie	Dinge	
aufschreiben,	die	Sie	tun	möchten.

§ Eine	Checkliste kann	helfen,	zu	überprüfen,	ob	
alles	erledigt	wurde.

Zum	Beispiel:	
Eine	Einkaufsliste	 ist	eine	Checkliste.	



Screenshot	[Skrinschott]

Ein	Screenshot	ist	eine	Momentaufnahme.	
Ein	Screenshot	ist	ein	Foto,	das	mit	dem	
Gerät	direkt	vom	Bildschirm	aufgenommen	
wird.

Zum	Beispiel:	
§ Mit	dem	iPad	oder	Handy	kannst	du	ein	
Foto	direkt	vom	Bildschirm	machen.	

§ Wenn	du	die	Hometaste und	die	
Powertaste	gleichzeitig	drückst.	



Workshops
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